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betreffend die im Jahre 1909 im Re
ierungsbezirk Merſeburg abzuhaltenden Prü
nungen von Hufſchmieden.
Jm Jahre 1909 werden ſeitens der ſtaai

lichen Prüfungskommiſſion für den Re
gierungsbezirk Merſeburg Prüfungen von
Hufſchmieden abgehalten werden:

am 15. März
am 14. Juni
am 13. September
am 13. Dezember.

Die Prüfungen finden in Merſeburg, in
der Hufbeſchlaglehrſchmiede des Kreiſes Merſe-
burg, Hirtenſtraße 12 ſtatt und beginnen 9
Uhr vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will,
muß das 19. Lebensjahr vollendet haben und
mindeſtens die letzten 3 Monate vor der
Meldung zur Prüfung im Bezirke der

on ſich aufgehalten haben.
die Prüfung nicht beſtanden

die erlangte
fügen.

Gleichzeitig iſt die Erklärung abzugeben,
daß ſich der Meldende innerhalb der letzten
6 Monate nicht erfolglos einer Hufbeſchlag-
prüfung unterzogen hat.

Die Einberufung der Pruüflinge erfolgt
durch den Vorſitzenden der Prüfungskom-
miſſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende
auch ſpäter eingehende Meldungen noch be-
rückſichtigen.

reDas Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

49] [Nachdruck verboten.]
Jnnerhalb einer halben Stunde war das

ganze Städkchen in Aufruhr über dieſe
Nachricht.

Sir John Selhurſt, der weder Jimmie
noch Sir Harry zu ſehen erwartete am
allerwenigſten Hubert hatte nur einen
Wagen an den Bahnhof geſchickt. Dem
folgte, in geſchicklichem Zwiſchenraum, eine
Droſchke, und als die Uhr auf dem Turme
eins ſchlug, fuhren ſie an der Tür von
Windwhiſtle Hall vor.

in Sir JohnsSie wurden ſogleich
Studierzimmer geführt. Er ſaß an ſeinem
Schreibtiſch und ſah lächelnd auf, als er
Inſpektor Beale bemerkte; dann verfinſterte
ſich ſeine Stirne, als er die übrigen vier in
einer Reihe eintreten ſah, mit kampfluſtigem
Ausdruck in jedem Geficht.

Sie ſagten mir doch, Herr Beale, ſagte
er haſtig, daß nur Sie und Herr
Benham

Gewiß, Sir John; aber gewiſſe Dinge
ſind ſeitdem vorgefallen, die

Das geht mich nichts an. Jch proteſtiere
energiſch gegen die Anweſenheit eines Mannes
unter dieſem Dach, der unter der Anſchul-
Jeung eines Diebſtahls ſteht. Wahrhaftig
Herr Beale, das iſt ein bißchen zu ſtark.

Stark oder nicht, Sir John, ſagte der
Jnſpektor, bei dieſen Worten auffahrend,

5 Pfennige Beſtellgeld beizufügen. Die
Prüfungsgebühr iſt verfallen, wenn der
Prüfling ohne genügende Entſchuldigung in
Termin nicht erſcheint, oder die Prüfung
nicht beſteht. Bei nachgewieſener Bedürftig-
keit darf die Gebühr ganz oder teilweiſe er
laſſen werden.

Zur Prüfung hat der Prüfling ein Rinn
meſſer und einen Uuterhauer mitzubringen.

Merſeburg, den 2. Dezember 1908.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

(gez.) Freiherr von der Recke.
Merſeburg den 15. Januar 1909.

Der n Landrat.
Man g ol d,

Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Königliche höhere Maſchinenbauſchule

in Breslau.
Der nächſte Kurſus beginnt am 1. April

1909. Zum Eintritt ſind erforderlich: die
Reife für Ober-Sekunda und 2 jährige prak-
tiſche Betätigung oder der Nachweis der
Befähigung durch Prüfung und 3jährige
Proxis.

Die Reifezeugniſſe befähigen ſür Stellungen
der techniſchen Eiſenbahnſekretäre und der
Betriebsingenieure bei der Staatsbahnver-
waltung ſowie zum Konſtruktionsſekretär der
Kaiſerlichen Marine.

Das Programm wird koſtenfrei zugeſandt.
Der Direktor.

Merſeburg, den 18. Januar 1909.
Der Könige Landrat.

J. V.:
Mangold, Reg.Aſſeſſor.

J Herr Darrell iſt auf meine Bitte hier, und
da ſeine beiden Freunde wie Wachs an ihm
kleben und durchaus mitkommen wollten

Hier nickten Sir Harry und Jimmie
lebhaft.

Gut alſo, fuhr der Jnſpektor fort, ſie ſind
einmal hier, und damit iſt alles geſagt.
Und was noch mehr iſt, wenn Sie jetzt hören
werden, was ich zu ſagen habe, ſo werden
Sie oder ſollten Sie wenigſtens der erſte
ſein, mein Herr, der zugeſteht, daß Herr
Darrell ein Recht hat, hier zu ſein.

Jch geſtehe nichts zu und bin auch nicht
gewillt, irgend etwas zuzugeſtehen und
das am allerletzten. Jch bin gezwungen,
ſeine Gegenwart zu ertragen, ſcheint mir,
aber ich tue es widerſtrebend.

Jn dieſem Augenblick trat Lady Selhurſt
wie eine Viſion von überirdiſcher Lieblichkeit
ins Zimmer und ſagte zu Hubert: O welche
Freude, Hubert

Einen Augenblick lang trat ein blutgieriger
Ausdruck in Sir Johns böſes Geſicht. Dann
wandte er ſich wieder an Herrn Beale und
ſagte eiſigen Tones:

Möchten Sie mir nun freundlichſt den
e dieſes Beſuches mitteilen, Herr
eale
Mit Vergnügen, Sir John, aber ich ſehe

Jhren Kammerdiener nicht hier.
Sir John läutete, und Francçois trat gleich

darauf ein, nervös von einem zum anderen
ſehend, ein wahres Bild der Demut.

Nun, die Sache iſt die, Sir John, fing
Jnſpektor Beale an, daß Jhr Kammerdiener

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt o
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Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung findet
t fienſtag den 26. Januar 1909

att.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege. (156e

Fürſt Bülow
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe.

Berlin, 19. Jan.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten

hauſes, in der die Etatsdebatte fort
geſetzt wurde, ſprach zuerſt Abg. Dr.
Wiemer (ffr. Vp.) Er bekämpfte die agra-
riſche Schutzzollpolitik, ſprach ſich, wenigſtens
im Grundſatz, für das Einnahmebewilli-
gungsrecht der Landesvertretung aus, ohne
deshalb eine Verſtändigung über die ſchwe
benden Deckungsfragen auszuſchließen und
polemiſierte gegen den konſervativen Redner.

Im Verlauf der Beſprechung der Einzeletats
ging er auf den Fal! Schücking ein, den
er unter lebhaftem Widerſpruch und Gelächter
als Eingriff in die Meinungsfreiheit be
zeichnete. Schließlich verlangte er Einheit-
lichkeit in der Politik und trat den konſer
vativen Ausführungen zur Wahlrechtsfrage
entgegen.

Nach ihm nahm der Miniſterpräſident
Fürſt Bülow das Wort. Er berührte zu
nächſt die Rückkehr zur Sparſamkeit
und bezeichnete dieſe als geboten. Auf Koſten
der Schlagfertigkeit von Heer und Flotte
ſolle zwar bei unſerer ungünſtigen geogra-
phiſchen Lage nicht geſpart werden, aber den
noch könnten auch in dieſen Verwaltungen
erhebliche Erſparniſſe erzielt werden. Re-
gierung und Parlament tragen gleichermaßen
Schuld an unſerer finanziellen Not; vielfach
laſſen ſich die Parlamente zur Forderung
neuer Ausgaben durch Rückſicht auf unbe
rechtigte Wünſche der Wähler verleiten.

Fran gçois, meine ich, heißt er, und ſein Auge
zwinkerte luſtig, als er es auf die betreffende
Perſon richtete, glaubt, dem richtigen Dieb
auf der Spur zu ſein.

Dem richtigen Dieb wiederholte Sir
John.

Jch ſagte ſo, Sir John: dem Manne,
der die Juwelen ſtahl. Folgen Sie mir?

Jch höre, ſagte Sir John und zuckte die
Achſeln nur weiter.

Aber ehe wir dazu kommen, habe ich manch
andres über andre Sachen zu ſagen, die
direkt Herrn Darrell hier betreffen Jch fürchte,
um damit anzufangen, Sie taten neulich
einen ſehr großen Mißgriff, als Sie ſchworen,
daß das vorgezeigte und jetzt in Jhrem Be-
ſitz befindliche Halsband mit dem geſtohlenen
identiſch wäre. Natürlich wollten Sie nicht
falſch ſchwören ſo kleine Jrrtümer kommen
faſt jeden Tag bei den Zeugen vor. Beim
Himmel, Sie ſtehen nicht allein darin. Aber
ich habe Gründe, um zu glauben, daß Sie
ſich irrten, und ich möchte Jhnen ernſtlich
raten, die Anklage zurückzuziehen.

Sir John, der mit zuſammengekniffenen
Brauen zugehört hatte, ſagte mit ſtahlhartem
Glitzern ſeiner Augen nur:

Bitte Jhre Gründe, Herr Beale, warum ich
ſo Außerordentliches tun ſollte.

Herr Beale erzählte darauf weitſchweifig
das Reſultat ſeines Pariſer Beſuches.

Als er zu Ende war, dachte Sir John
einen Augenblick nach und ſagte dann:

Es ſcheint mir unfaßlich, daß ich mich in
dieſer Sache irgend wie geirrrt habe. Lady

hue Vereinbarung nicht geſtattet.

149. Jahrgang.

Künftig müſſe grundſätzlich daran feſtgehalten

werden: Keine neue Ausgabe ohne
Deckung. Er habe durch einen Erlaß an
alle Miniſter Anregungen über die Mittel
und Wege der Sparſamkeit gegeben. An der
Ueberſetzung dieſer Anregungen in die Tat
werde eifrigſt gearbeitet. Die Reichs
finanzreform ſei eine unbedingte
Staatsvotwendigkeit, in unſerer Zeit ſei die
dazu erforderliche Summe aus indirekten
Steuern allein nicht zu erlangen. Eine Be
ſteuerung nach dem Vermögen müſſe hinzu
treten. Unter den verſchiedenen Wegen zur
Erreichung dieſes Zieles ſei die Nachlaß
ſteuer immer noch das kleinere Uebel.
Selbſt früher ein Gegner der Nachlaßſteuer,
ſei er unter dem Drucke der dira necessitas
aus einem Saulus zu einem Paulus ge
worden. Er hoffe, daß auch die konſervative
Partei ihr Damaskus finden werde, zumal
die Vorlage die berechtigten Intereſſen des
Grundbeſitzes voll wahre. Betreffs der
Wahlrefornm ſei in der Thronrede alles
Erforderliche geſagt. Sobald die eifrig be-
triebenen ſtatiſtiſchen Vorarbeiten ein ſicheres
Urteil geſtatten, werde der Miniſter des Jnnern
mit beſtimmten Vorſchlägen hervortreten. Der
Fall Schücking ſei nicht von ſympto-
matiſcher Bedeutung und in der Oeffentlich-
keit ſtark aufgebauſcht. Mit ſeiner Geneh-
migung werde kein Beamter wegen liberaler
oder freiſinniger Geſinnung oder deren Be
tätigung disziplinariſch verfolgt werden. Aber
Takt und Reſerve, ſowie gebührende Rückſicht
auf Jnſtitutionen, vorgeſetzte und nebenge-
ordnete, ſei unerläßlich. Die Schranken ſeien
allen Beamten gleichmäßig gezogen, gleichviel
ob ſie liberal oder konſervativ ſind, Sozial
demokrat dürfe aber kein Beamter ſein. Von
den politiſchen Beamten müſſe verlangt werden,
daß ſie nicht nur der Politik der Regierung
Seiner Majeſtät des Königs nicht wider
ſtreben, ſondern ſie fördern und unterſtützen.

Selhurſt erkannte das Halsband ſofort wieder
ebenſo Herr Flamborough, von dem ich es
kaufte. Aber es iſt möglich, daß ich vor Jahren
ähnliche Juwelenſtücke, wie dies gekauft
habe wie heißt doch der Mann

Désparets, ſagte Herr Beale und er buch-
ſtabierte den Namen.

Richtig, aber ich erinnere mich nicht, je
mit den Manne Geſchäfte gemacht zu
haben.

Konnte er ſich wirklich nicht erinnern,
fragte dann Herr Beale, daß derſelbe Herr
Désparets ihm ſagte, daß ein Halsband
dieſer Beſchreibung vom Kaiſer Napoleon III.
gekauft war

Sir John war zur verneinenden Antwort
gezwungen.

Ob er je, wollte Herr Beale wiſſen, von
einer Dame, einer, wie er glaubte, berühmten
Primadonna, Madame Carita, mit Namen
gehört hätte

Sir John dachte wieder einen Augenblick
nach.

Der Name iſt mir bekannt, ſagte er, doch
warum fragen Sie danach

Weil, entgegnete Jnſpektor Beale, Herr
Dösparets mir verficherte, daß er das Hals
band, das er von Jhnen kaufte, dem Kaiſer
verkauſte, der es Madame Carita Herrn
Darrells Mutter gab, die es wiederum
wie Herr Darrell hier behauptet, an ihn gab.

Kittys Augen öffneten ſich hierbei ſehr weit,
aber ſie ſchwieg diskret, da ſie ja nun auf
jede Ueberraſchung vorbereitet war.

(Fortſetzung folgt.)
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Der Erlaß vom 4. Januar 1882 beſtehe noch
zu Recht und werde ſtrengſtens durchgeführt
werden. Miniſter Holle habe bereits vor
Weihnachten ſeine Entlaſſung beantragt, aber
der König habe das Geſuch abgelehnt, weil
zu hoffen ſei, daß der überaus pflichttreue
Mann bei längerem Aufenthalt in geſundem
Klima ſich von der Ueberanſtrengung im Amt
erholen werde. Sollte dieſe Hoffnung bis
um Oſtern nicht erfüllt werden, ſo werde
allerdings die Neubeſetzung des Kultus-
miniſtertums notwendig werden. Für die
Zwiſchenzeit ſei Vertretung durch einen ande-
ren Miniſter erwogen worden, allein die da
bei in Betracht kommenden Miniſter hätten
ſämtlich „händeringend“ gebeten, ſie wegen
der damit verbundenen ſachlichen und perſön-
lichen Schwierigkeiten zu verſchonen. Auf die
Vorgänge im November einzugehen,
ſei übrig. Allſeitig werde ſein Verhalten da
bei als gerechtfertigt anerkannt. Er habe ſich
ſtets zu dem verfaſſungsrechtlichen Grundſatze
bekannt, daß der verantwortliche Miniſter den
Träger der Krone zu ſchützen habe und habe
wiederholt danach gehandelt. So noch un
längſt im Reichstage, wo er darauf hinge-
wieſen, welchen Wert es für das Volk habe,
eine ausgeprägte Perſönlichkeit mit groß-
zügiger Jnitiative zum Herrſcher zu beſitzen.
Er habe ſtets verlangt, daß im Parlamente
die Angriffe ſich nicht gegen den Träger der
Krone, ſondern gegen den Kanzler richten.
Wenn dies nicht mehr möglich ſein ſollte,
werde er um ſeine Entlaſſung bitten. So
habe er auch am 10. November gehandelt
und unberechtigte Angriffe und Mißverſtänd-
niſſe in Bezug auf den angeblichen Buren
feldzug, die geheimen Verhandlungen mit
Rußland uſw. abgewehrt. Es ſei aber auch
ſeine Pflicht, zu verhüten, daß eine Ver
ſchiedenheit des Empfindens und damit eine
Entfremdung zwiſchen Monarch und Volk
einreiße, zum ſchweren Schaden beider, ſowie
daſür zu ſorgen, daß die Verfaſſung kein
leeres Wort bleibe, ſondern zur Wirklichkeit
werde. Sonſt laufe die Krone Gefahr, ſich
abzunützen. Er habe ſo als guter Royaliſt,
in voller Treue gegen das Königshaus
gehandelt, deſſen unſterblichen Verdienſte um
unſer Land und Volk man ſtets in Er
innerung behalten müſſe. Das Vertrauen,
daß die Intereſſen des Landes ſtets auch die
Intereſſen der Krone ſeien, ſei der beſte
Träger unſerer Kraft in der Vergangenheit
geweſen, darauf beruhe auch unſere Zukunft.
Nötigenfalls werde auch geſetzgeberiſch gegen
die Sozialdemokraten vorzugehen
ſein, aber vorher müſſe, was bisher nicht der
Fall ſei, die Ueberzeugung gewonnen werden,
daß die vorhandenen Geſetze bei ſcharfer An
wendung nicht ausreichten. Notwendig aber
ſei es vor allem, daß die bürgerlichen
Parteien zu gemeinſamer Abwehr gegen
die Sozialdemokratie ſich v reinigten und
nicht durch ihre Preſſe, dieſer die giftigſten
Waffen gegen unſere Staatsordnung lieferten.
Die Revolutionen würden durch ein Zu-
ſammenwirken von oben und unten entf.ſſelt
So habe zweifellos die Frivolität und Ber
rottung der höheren Stände weſentlich zur
franzöſiſchen Revolution beigetragen. Unſere
Zuſtände ſeien mit den damaligen Frank-
reichs nicht zu vergleichen, aber auch bei uns
müſſe für alle Kreiſe von ſtaatserhaltender
Geſinnung die Parole gelten Einfachheit
und Tüchtigkeit! (Lebhafter Beifall).

Nach dieſer Rede hatte der Redner des
Zentrums Abg. Herold keinen leichten
Stand. Er begann mit einer Kritik der
Ausführungen des Reichskanzlers, verteidigte
die agrariſche Schutzzollpolitik und verlangte
eine mildere Einſchätzung des landwirtſchaft-
lichen Grundbeſitzes. Sparſamkeit ſei nötig.
Es werde zuviel regiert und beaufſſichtigt
unter Einſchränkung der Selbſtverwaltung.
Zum Schluſſe erging ſich Redner in den be-
kannten Zentrumsausführungen über dispa-
ritätiſche Behandlung, über Orden, Kirche
und Schule.

Abg. Pachnicke (fr. Vgg.) beſprach das
ganze Gebiet der inneren Politik im Reiche
und in Preußen vom liberalen Standpunkte.
Er forderte ein Miniſterverantwortlichkeits-
geſetz und Annäherung an das Reichstags
wahlrecht, insbeſondere Einführung der ge-
heimen Wahl.

Nach ihm entrollte der Miniſter des Jnnern
von Moltke eine Stizze der von ihm
geplanten Reform der inneren Ver
waltung. Allmälig ſei bei neuen zahl-
reichen Aufgaben die allgemeine Landesver-
waltung in einen Zuſtand geraten, der ihre
Einheitlichkeit, Beweglichkeit und damit Wirk-
ſamkeit bedenklich ſchmälere. Beſſerung ſuche
er auf dem Wege der Vereinfachung und
Moderniſierung des Geſchäſtsganges. In dieſer
Hinſicht ſei bereits unter Mitwirkung des verdten-
ten Präſidenten des Zentralamts der Eiſenbahn

verwaltungen weſentlich vorgeſchritten und
baldiger Erfolg zu erwarten. Sodann müßten
die Behörden der mittleren und unteren Jn-
ſtanz zuſammengefaßt und ſo vereinfacht
werden. Es werde erſtrebt Uebertragung der
Geſchäfte der Generalkommiſſionen auf die
Regierungen, Vereinigung der ſämmtlichen
Landeskulturangelegenheiten mit der Domänen-
verwaltung zu einer Landeskulturabteilung,
Angliederung der Schulverwaltung an die
allgemeine Landesverwaltung. Weiter ſeien
künftig namentlich auch die Lokalſtellen zu
dezentraliſteren. Dies ſei der ſchwierigſte Teil
der Aufgabe. Einer Ueberlaſtung der Land
ratsämter werde durch Beiordnung von etats-
mäßigen Hilfs arbeitern vorzubeugen ſein. Den
Schlußſtein werde die Vereinfachung des Jn
ſtanzenzuges zu bilden haben. Auch die Ge
ſetzgebung werde ſchrittweiſe zu erfolgen haben.
Er hoffe auf die Unterſtützung des Hauſes.
(Lebhafter Beifall.) Sodann wurde die
weitere Beratung bis Mittwoch 11 Uhr ver-
tagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
den Vortrag des Chefs des Militärkabinetts.

Jhre Maj. die Kaiſerin beſuchte
die Volkskunſt Ausſtellung.

Zum Falle Ham mann melden
die „Leipzig. Neueſt.“: Profeſſor Dr. ing. Bruno
Schmitz hat ſämtlichen Reichstagsabgeordneten
eine aktenmäßige Darſtellung des Falles des
Wirkl. Geh. Legationsrats im Auswärtigen
Amte, Dr. Otto Hammann, gedruckt zugehen
laſſen. Jn ſeinem Schreiben dazu weiſt er
darauf hin, daß er Hammann keineswegs
denunziert hat, ſondern daß die Staatsan-
waltſchaft durch das Obervormundſchaftsgericht,
das die Vormundſchaſt über Schmitz' Kinder
führt, von der Affäre Kenntnis erhalten habe.
Erſt dann habe er der Staatsanwaltſchaft
ſein Material unterbreitet. Jn dem Zeugen-
vernehmungstermin vom 13. Januar vor
dem Amtsgericht Charlottenburg ſind, wie
das genannte Blatt weiter berichtet, die von
Schmitz benannten Zeugen vernommen worden.

Der frühere Staatsminiſter v. Pod
bielski iſt zum Geſchäftsſührer der Ber
liner Buch- und Heitungédruckerei „Union“
ernannt worden. Dieſe Druckerei befindet
ſich in dem Hauſe, das dem „Union Klub“
gehört.

Ein Deutſcher Richterbund iſt
am 1. Januar ins Leben getreten. Der
Bund beſteht zurzeit aus den Richtervereinen
in Baden, Bayern, Elſaß Lothringen, Heſſen
und Sachſen mit etwa 3000 Mitgliedern und
bezweckt die Förderung der Rechtspflege und
der Berufsangelegenheiten der deutſchen
Richter und Staatsanwälte. Bundesvorſtand
iſt Landgerichtsrat Dr. Leeb in Augsburg.

Bremen, 18. Jan. Von dem Kaiſer
iſt auf die Nachricht von dem Tode des Se-
nators Freeſe, Vorſitzenden der Deutſchen
Geſellſchaft zur Rettung Schiff rüchiger, bei
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden der Geſell
ſchaft folgendes Telegramm eingegangen
„Se. Maj. der Kaiſer und König bedauern
ſehr den großen Verluſt, den die Deutſche
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger durch
das Hinſcheiden ihres verdienten Vorſitzenden,
des Senators Hermann Freeſe, erlitten hat
und ſprechen der Geſellſchaft Allerhöchſt ihr
Beileid aus. Auf Allerhöchſten Befehl von
Valentini.“ Von dem Prinzen Heinrich
von Preußen als Ehrenpräſident der Geſell
ſchaft ging folgendes Telegramm ein „Jhre
Nachricht über das Ableben des verdienſtvollen
Senators Freeſe erfüllt mich mit tiefer Trauer.
Sein Hinſcheiden bedeutet einen Verluſt für
Bremen wie für den Verein zur Rettung
Schiffbrüchiger.“

Schleswig, 19. Jan. Der Regierungs
präſident v. Kozierowski iſt in den
Ruheſtand getreten. Die offiziöſen „Berl.
Polit. Nachr.“ ſtellen nachdrücklich in Abrede,
daß die Penſionierung mit dem Fall Schücking
zuſammenhänge.

Die Balkan-Wirren.
Merſeburg, 20. Januar.

Es liegen heute nur die wenigen Mel-
dungen vor:

Wien, 19. Jan. Jn einem erkennbaren
Widerſpruch zu der kriegeriſchen Sylveſterrede
des Fürſten von Montenegro ſteht deſſen po
litiſche Haltung zu Serbien. Es iſt unver
kennbar, daß er allmählich einen Trennungs-
ſtrich zwiſchen der ſpezifiſch ſerbiſchen und der
ſpezifiſch montenegriniſchen Politik zieht.
Offenbar lebt auch der alte dynaſtiſche Gegen
ſatz zwiſchen den beiden Häuſern wieder auf.
Serbien ſelbſt iſt jetzt vollkommen iſoliert,

denn Frankreich hat der Regierung offiziell

welche noch einige

ſetzten Betrugs geführt wird, ſo iſt die

erklären laſſen, daß es die ſerbiſchen Wünſche
auf territoriale Entſchädigung unter keinen
Umſtänden unterſtützen werde, und die Türkei
hat ſogar in Belgrad darauf aufmerkſam
machen laſſen, daß die feindſelige Haltung
gegen Oeſterreich, nachdem jetzt die Gegenſätze
ausgeglichen ſeien, auf keinerlei Unterſtützung
ſeitens der Türkei zu rechnen habe, im Gegen
teil, da die Türkei eventuell in alle dieſe
Mißhelligkeiten hineingezogen werden könne,
ſo ſei es wahrſcheinlich, daß ſie eine gegne-
riſche Stellung zu Serbien einnehmen werde.
Die ſerbiſche Regierung bereitet inzwiſchen
eine neue Denkſchrift vor, in der ſie zwar er
kennen laſſen will, daß ſie ſich den Beſchlüſſen
einer Konferenz unterwerfen würde, ſie ſchlägt
aber doch vor, daß in Form einer Grenzrege
lung ein ſchmaler Streifen Landes abgetreten
werden wird, der die Verbindung zwiſchen
Serbien und Montenegeo herſtellen ſoll. Da
mit auch der Humor in dieſer ernſten Zeit
nicht fehle, empfiehlt in einem Telegramm
aus Moskau die ſlaviſche Wohltätigkeitsge-
ſellſchaft den Serben, das öſterreichiſch-unga-
riſche Angebot in Konſtantinopel zu über-
bieten und 200 Millionen Franks für Bos-
nien und die Herzegowina anzubieten. Das
Geld werde ſür dieſen Zweck nicht ſchwer zu
finden ſein.

Wien, 19. Jan. Jn einer demnächſt
an alle Signatarmächte des Berliner Ver
trages zu richtenden Zirkulardepeſche wird die
ſerbiſche Regierung Forderungen nach ſolchen
territorialen Entſchädigungen ſtellen, die eine
geographiſche Vereinigung Serbiens und
Montenegros ſowie den Bau einer an der
adriatiſchen Küſte mündenden Bahn ermög-
lichen, die ausſchließlich durch ſerbiſch mon-
tenegriniſches Gebiet geführt werden ſoll.

Berlin, 19. Jan. Die Wiederaufnahme
der bulgariſch- türkiſchen Verhandlungen hängt,
wie verlautet, nur noch von der Geldfrage
ab. Man meint hier, daß es Bulgarien ge
lingen werde, die zur Zahlung der Ent-
ſchädigungsſumme erforderliche Anleihe zu
finden.

Gerichtszeitung.
München, 18. Januar. Jn der Unterſuchung

gegen den Verlagsbuchhändler Peter Ganter
werden zur Zeit in verſchiedenen Städten Deutſchlands,

nach welchen die bekannten Reklamebriefe geſchickt
worden ſind, gerichtliche Erhebungen gepflogen,

Zeit in Anſpruch nehmen
werden. Wenn auch die Unterſuchung vom Land-
gerichte München I gegen Ganter wegen fortge-

rage, wie
die Tat Ganters juriſtiſch zu qualifizieren iſt, jetzt
noch nicht geklärt; es beſtehen hierüber unter den
Juriſten ſelbſt verſchiedene Auffaſſungen, was auch
in juriſtiſchen Fachzeitſchriften ſchon zum Ausdruck
gekommen iſt.

Juriſtenſtand „Das Recht“ eine längere Darlegung
aus der Feder des Landgerichtsdirektors Winkler
in Erfurt. Jn dieſer Abhandlung wird klar ge-
legt, daß im Falle Ganter weder grober Unfug,
noch Betrug oder Betrugsverſuch gegeben iſt. Da-
gegen liege ein Vergehen gegen das Reichsgeſetz zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes infolge
der Art der angewandten Reklame vor, da in
einem Teile der Reklamebriefe „Doppelte Moral“
als der Roman „Skandal ſchlimmſter Art“ bezeich-
net iſt und es dann weiter heißt „Man ſieht, daß
der Staatsanwalt da, wo erforderlich, verſagt, denn
ſonſt dürfte ein ſolches Buch nicht in die Oeffent-
lichkeit dringen. Oder ſoll es politiſche Klugheit
ſein konſtatiert Landgerichtsdirektor Winkler eine
Beleidigung der Staatsanwaltſchaft und zwar der
einzelnen Mitglieder dieſer Behörde, ſo daß jeder
von ihnen ſich getroffen fühlen darf, ohne daß eine
nähere Jndividualiſierung oder Kennzeichnung der
beleidigten Perſonen erforderlich iſt. Welcher Auf-
faſſung ſich nun die Münchner Staatsanwaltſchaft,
welche die Unterſuchung gegen Ganter beantragt
hat, ob das Landgericht München I ſich anſchließen
wird, läßt ſich im gegenwärtigen Stadium der Vor
unterſuchung nicht ſagen. Die gerichtliche Beſchlag-
nahme des von Ganter verlegten Buches „Doppelte
Moral“ iſt in der Zwiſchenzeit aufgehoben worden.

Berlin, 19. Januar. Der neue Moltke-
Harden- Prozeß ſoll Ende Februar beſtimmt
ſtattfinden.

Vermiſchtes.
Berlin, 19. Jan. Auf eigenartige Weiſe hat

ſich heute früh in einem Hotel in der Königgrätzer
Straße der 23 Jahre alte Student der Medizin
Kurt Spindler aus Tübingen das Leben genommen.
Auf dem Zimmer des jungen Mannes, der nur
wenig Gepäck mit ſich führte, ſielen zwiſchen 3 und
4 morgens drei Schüſſe. Angeſtellte eilten hinzu
und fanden den Lebensmüden bereits in den letzten
Zügen liegen. Spindler hielt in jeder Hand
eine Browningpiſtole und hatte ſich in den Kopf,
den Mund uud das Herz geſchoſſen. Weshalb er
in den Tod ging, iſt noch nicht bekannt.

Falkenſteln (Sachſen), 19. Jan. Ein gräß-
licher Unfall ereignete ſich am Sonnabendvormittag
in einer Schiffchenſtickerei im benachbarten Elle-
feld. Die 17 Jahre alte Fädlerin Lina Schäd-
lich wurde, als ſie bei der in Betrieb befindlichen
Maſchine einfädeln wollte und hierbei mit dem
Kopfhaar der Hauptwelle zu nahe kam, von dieſer
erfaßt. Das Mädchen konnte infolge Heiſerkeit nicht
um Hilfe rufen, ſo daß ihre ganze Kopfhaut abge
n wurde; die Verunglückte wurde ſofort dem

eiskrankenſtift Zwickau zugeführt.
München, 19. Jan. Der 22 jährige Studentſt bei einer

Max Schulze aus Würzburg i

So bringt beiſpielsweiſe die von Dr. 4
Sörgel herausgegebene Rundſchau für den deutſchen

zugehen.

Tour auf die Albſpitze bei Garmiſch mit ſeinem
Begleiter Freudenberg von einer Lawine verſchüttet
worden. Schulze iſt tot, Freudenberg, der gleich
falls verſchüttet war, konnte, da noch ein Arm aus
dem Schnee herausragte, von einer Dame ausge
graben werden. Von den beiden auf dem
Wendelſtein verſchütteten Geiſt lichen iſt der
Pfarrer Bergmüller (nicht Eckmüller) bereits

Nach dem zweiten Geiſtlichen, Pfarrer
iedel, der auf dem Wendelſtein ſeinen 30. Ge

burtstag feiern wollte, wird noch geſucht.

Provinz und Umgegend.
Wallendorf, 19. Jan. Am Sonntag

abend wurde von einem hieſigen Einwohner
der 10 jährige Knabe Alfred Tr. am Floß-
graben aufgegriffen. Der Junge gab an, er
wäre aus Leipzig-Lindenau. Sein Vater
wäre Maſchinenarbeiter. Nachdem ihn ſeine
Mutter gezüchtigt habe, wäre er davonge-
laufen, um zu ſeinem Onkel in Döllnitz zu
wandern. Die hieſtge Ortsbehörde hat die
Polizei in Lindenau benachrichtigt. Der
Knabe befindet ſich wohlbehalten im Leh
mann'ſchen Gaſthofe. (M. C.)

Lochau, 18. Jan. Die ſchulpflichtige
Tochter des Landwirtes W. Kötter hier
paſſierte in vergangener Woche auf dem
Schulwege gerade die Stelle der Dorflage,
wo eine Kopfrüſter gerodet wurde. Der
Baum kam unvorhergeſehen im gleichen
Moment zu Falle; das weitreichende Geäſt
traf das Kind und ſchleuderte es zu Boden,
wo es unter dem Druck liegen blieb. Der
Gaſtwirt Ferch, der in der Nähe wohnt,
ſprang herbei und hob mit faſt übermenſch
licher Kraft die ſchweren Zweige empor, ſo
daß das Kind hervorgezogen werden konnte,
aber nach Hauſe getragen werden mußte.
Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß das
Kind in der Rückenpartie und am Knie
ſchmerzhafte Quetſchungen erlitten und eine
Knochenfraktur des Unterſchenkels davonge-
tragen hatte.

Lauchſtedt, 18. Jan. Das 4 jährige
Töchterchen des Bahnvorarbeiters Glaſer
trank in Abweſenheit der Eltern Arznei, die
ihr einer Krankheit halber verſchrieben war,
und gab ihrem ein Jahr älteren Bruder auch
davon. Jnfolge des übermäßigen Genuſſes
ſtarb das Mädchen nach einigen Stunden,
während der Junge noch gerettet werden
konnte.

Trebnitz, 19. Jan. Der Ankauf von
Kohlenfeldern iſt nunmehr auch in
unſerer Flur in die Wege geleitet worden.
Vor einigen Tagen fanden Verhandlungen
mit den hieſigen Flurbeſitzern ſtatt, die auch
zum Abſchluß von Verträgen führten. Jetzt
werden nunmehr Bohrungen vorgenommen,
um die Mächtigkeit der dort ſtehenden Kohle
feſtzuſtellen. Wie man uns mitteilt, hat die
Kohlengeſellſchaft (Beunger Kohlenwerke)
2000 Mk. pro Morgen geboten. (M. C.)

Maßlan, 17. Januar. Der Arbeiter
Lange, der ſchon längere Zeit ein eigen
tümliches Weſen zur Schau trug, wurde am
Freitag in ſeinem Hauſe erhängt aufge-
funden. L. hatte erſt verſucht, ſeinem Leben
durch Erſchießen ein Ende zu machen. Vor
Weihnachten hatte er auch verſucht, ſeine
Frau zu erſchießen. (M. C.)

Köthen, 19. Jan. Sich ſelbſt des
Mordes beſchuldigt hat der erſt kürzlich zu
ſeinen hier wohnhaften Eltern zurückgekehrte
33 jährige Arbeiter Otto Kramer. Er war
wegen eines andern Vergehens feſtgenommen
wo den und gab an, vor etwa vier Jahren
in einem Walde bet Montabaur im Kreiſe
Wiesbaden den Arbeiter Wilhelm Schmidt
aus Salzwedel im Verlauf eines Streites
mit einem Revolver erſchoſſen zu haben.
Kramer, ein mehrfach vorbeſtrafter Menſch,
wurde dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.
Ueber ſeine Ausſage wurden ſofort eingehende
Ermittelungen angeſtellt.

Mühlhauſen, 17. Jan. Ein tödlicher
Unfall ereignete ſich geſtern nachmittag gegen
71 Uhr am Bahnbau-Treffurt. Der dort
beſchäftigte Arbeiter Ladislaus Zer wens-
ky arbeitete mit noch fünf Kollegen in einem
Stollen. Er hatte ſich anſcheinend etwas
verſpätet zur Arbeit eingefunden und wollte
ſchnell den Stollen betreten. Als er ſich am
Eingang des Stollens befand, verließ gerade
ein beladener Wagen den Schacht und rollte
ins Freie. Zerwensky wurde von dem
Wagen angefahren, an die Wand des Stollens
gepreßt und einige Male herumgedreht, wo
bei ihm das Rückgrat gebrochen wurde. Er
ſtarb alsbald.

Jena, 18. Jan. Der vor einigen Wochen
verſtorbene Wirt des „Weimariſchen Hofes“,
Kämmer-Karl, wie er allgemein genannt
wurde, verſtand es, mit den Studenten um

Nicht nur, daß er ein luſtiger
Zechkumpan war, er hatte auch ein Herz für
ſeine Pflegebefohlenen, und ſein Kredit iſt
bis ins Uferloſe in Anſpruch genommen
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worden. Es ſind ihrer nicht wenige, die ſich
nicht damit begnügten, Speiſe und Trank
ankreiden zu laſſen, ſondern bei ihm auch
ſonſt noch einen zünftigen Bären angebunden
haben. So oft es ging, half er. Neuerdings
wird folgende bezeichnende Epiſode in Erinner-
ung gebracht. Ein Studioſus ſagt zu Kämmer-
Karl „Du, Kämmer-Karl, ſchaff mich in
meine Heimat oder pump' mir fünf Mark,
ich habe kein Reiſegeld wehr.“ „Hier haſt
du fünf Mark.“ Einige Stunden ſpäter
kommt derſelbe Studioſus mit demſelben
Anliegen „Du, Kämmer-Karl, ich hab' kein
Reiſegeld mehr, pump' mir fünf M.“ Kämmer-
Karl guckt ein bißchen von der Seite, greift
in die Taſche: „Hier haſt du fünf Mark.“
Am andern Morgen ſitzt Kämmer-Karl mit
ſeinen Stammgäſten beim Frühſchoppen. Da
kommt Bruder Studio zum dritten Male mit
der gleichen Bitte. „Jch hab dir ſchon zwei-
mal das Reiſegeld gegeben Du ſollſt
es auch noch zum dritten Male haben. Aber
jetzt komm' gleich auf der Stelle mit!“
Kämmer- Karl hielt etwas auf ſein Aeußeres
und war ſofort zum Ausgehen fertig. Vom
„Weimarſchen Hof“ gings auf die Bude des
Studenten, von da nach dem Weimar-Gerager
Bahnhof Kämmer-Karl löſt die Fahrkarte
ſelbſt und entnimmt dem Automaten eine
Bahnſteigkarte. Dann faßt er ſeinen Bruder
Studio und ſchleppt ihn ins Abteil des bereit
ſtehenden Zuges, ſtramm Wache ſtehend, bis
der Zug den Leichtfuß entſührt. Nach Aus
tauſch der üblichen Abſchiedsbezeugungen kehrt
Kämmer-Karl ſtillvergnügt zu ſeinen Stamm
gäſten zurtick. „Wo warſt du denn ſolange,
KämmerKarl „Jch hab' den Burſch
auf der Bahn verladen, ſonſt hätt' er auch
zum dritten Male das Reiſegeld ver möbelt.“

Gotha, 17. Januar. Jn einem Dickicht
des ca. Stunde entfernten Krahnberg-
waldes wurde geſtern von mit Holzleſen
beſchäftigten Leuten die Leiche eines ca.
35 jährigen gut gekleideten Mannes mit
zerſchmettertem Schädel aufgefunden.
Nach dem gerichtlich aufgenommenen Tatbe
ſtand iſt der Tote der früher in einem
hieſigen Penſionat tätig geweſene Dr. phil.
Joh. Backhaus aus Ströbitz, Rgb. Frank
furt, der ſich mittels einer Piſtole in den
Mund geſchoſſen hatte. Lebensüberdruß
wird als Beweggrund zu der Tat ange-
nommen.

r Erfurt, 19. Jan. Hier hat man den Ver
ſuch gemacht, Fleiſch geſchlachteter Schweine
aus Holland einzuführen. Der erſte Verſuch
iſt gelungen, das Fleiſch ſtellte ſich im Preiſe
niedriger, und infolge deſſen ließ man aber-
mals eine Sendung, 240 Zentner in 2 Eiſen
bahnwagen, kommen, und auch dieſes Fleiſch
war bald verkauft.

Erfurt, 18. Jan. Geſtern früh wurde
auf. der Landſtraße zwiſchen Kornhochheim
und Thörey ein 69 jähriger Wanderer er
froren aufgefunden. Der Fremde hat
ſeinen Papieren nach zuletzt in Eiarbeitet. h zuletz ſenach ge

Erfurt, 16. Januar. Ueber das Fiasko
der Wünſchelxrute auf dem Eichsfelde wird
dem „Erf. Allg. Anz. geſchrieben Das un
gewöhnlich trockene Jahr 1908 das im
Nachſommer und Herbſt eine niederſchlags-
freie Periode von faſt 10 Wochen und damit
über die Höhendörfer des Eichsfeldes einen
Waſſermangel brachte, der teilweiſe noch
über die Not des Sommers von 1893 hin
ausging, hat wiederum eindringlich vor
Augen geführt, daß gerade in dem witrt-
ſchaftlich zurückgebliebenen Eichsfelde keine
Melioration wichtiger und dringlicher iſt, als
die Verſorgung mit ausreichendem Trink-
und Wirtſchaftswaſſer für Menſchen und
Vieh. Verſchiedene Einzelwaſſerleitungen
ſind im Laufe der Jahre entſtanden, die
aber wenig leiſtungsfähig ſind. Eine beſon-
dere Bedeutung nimmt das große Projekt
einer Zentral Waſſerverſorgung für die
Gemeinden Eigenrieden, Struth, Eifelder,
Hüllſtedt, Büttſtedt und Wachſtedt für ſich in
Anſpruch, denn es ſoll dadurch gerade
denjenigen Dörfern Hilfe gebracht werden,
die am ſchwerſten unter dem periodiſch
wiederkehrenden Waſſermangel zu leiden
haben. Das Projekt iſt nunmehr vom
Meliorationsbauamt in Erfurt fertiggeſtellt
es veranſchlagt den Koſtenbedarf auf
486000 Mk. Zur Zeit liegt der Plan dem
Landeshauptmann zur Begut achtung vor.
Nebenher ſind die Verſuche, an der
vom Landrat a. D. von Bülow Both
kamp mit Hilfe der Wünſchelrute am
25. und 26. Mai 1906 bei BHütt
ſtedt gefundenen Stelle, Waſſer zur Verſorgung
der Gemeinde Büttſtedt zu erbohren, fortge
ſetzt worden. Jm Herbſt 1906 wurde mit der
Anlegung des Schachtes begonnen, bis die vom

Landwirtſchaftsminiſter für dieſen Zweck vor-
geſehenen 3000 Mk. verbraucht waren. Waſſer
war nicht gefunden worden. Nachdem der
Miniſter im Sommer 1907 weitere 3000 Mk.
zur Verfügung geſtellt hafte, wurde der Ver
ſuchsſchacht im Laufe des Winters bis auf
30 Meter Tiefe abgeteuft. Bei einer Tiefe
von 21 Metern war am 20. Dezember 1907
eine Ergiebigkeit von 187 Kubikmeter auf den
Tag gemeſſen worden. Anfang Februar 1908
wurde bei einer Tiefe von 30 Metern nur
noch eine Waſſermenge von 5 Kubikmeter ge
meſſen. Da der Waſſerbedarf von Büttſtedt
auf 90 Kubikmeter für den Tag berechnet iſt,
waren mithin jene Verſuche bis dahin ergeb-
nislos. Der Landrat von Bülow hat ſeine
Sache gleichwohl nicht verloren gegeben,
ſondern im feſten Glauben an die Untrüg-
lichkeit ſeines Syſtems es unternommen, die
Bohrungen auf ſeine perſönlichen Koſten fort
zuſetzen. Der Landwirtſchaftsminiſter iſt v.
Bülow hierbei inſoweit entgegengekommen,
als er die Erſtattung der aufgewendeten
Koſten bis in Höhe von 2000 Mk. in Aus
ſicht ſtellte, wenn in dem Bohrloche Waſſer
von genügender Menge, guter Beſchaffenheit
und nicht zu großer Tiefe gefunden würde,
ſo daß es für die projektierte Waſſerleituug
mit Vorteil verwendet werden könnte. Das
Bohrloch wurde darauf guf Gefahr und
Koſten v. Bülows bis auf 85 Meter Tiefe
am 18. Dezember 1908 niedergebracht. Ein
an dieſem Tage unter Leitung des Meliora-
tionsbauamtes vorgenommener Pumpverſuch
ergab 887 1 in 1 Stunde, alſo eine Waſſermenge
von 21,3 Kubikmeter auf den Tag. Bei einer
Windmotorenanlage, bei der man bei den
vorhandenen günſtigen Windverhältniſſen mit
einem durchſchnittlichen zehnſtündigen Betrieb
täglich rechnen kann, können demnach nur
8,87 oder rund 9 Kubikmeter täglich nutzbar
gemacht werden, während der berechnete Be
darf von Büttſtedt allein, wie erwähnt, 90
Kubikmeter täglich beträgt. Wenn auch in
der Zeit, in der der Pumpverſuch vorge-
nommen worden iſt, wenig ergiebige Nieder-
ſchläge eingetreten ſind, ſo iſt doch anzu
nehmen, daß die Waſſermenge durch die bei
dem kühlen und feuchten Wetter eingetretene
Kondenſierung der in dem zerklüſteten Kalk-
ſtein vorhandenen Luftfeuchtigkeit nicht un
weſentlich vermehrt worden iſt. Es iſt des
halb anzunehmen, daß die jetzt feſtgeſtellte
Ergiebigkeit von 8,87 Liter in der Stunde
nicht unweſentlich geringer geweſen ſein
würde, wenn der Pumpverſuch einige Wochen
früher vorgenommen worden wäre. Die Be
nutzung des Brunnens iſt eine zentrale
Waſſerverſorgung, Büttſtedt iſt hiernach aus
geſchloſſen. Das vollſtändige Fiasko, das
die Wünſchelrute nunmehr endgültig auf
dem Eichsfelde erlitten hat, dürfte den Glauben
an die Wunderkraſt der Zauberrute wohl
gründlich zerſtört haben.

Großkayug, 19. Jan. Oekonomierat
Kraaz feierte heute das 25 jährige Jubiläum
als Amts Vorſteher. Die zum Amtsb zirk
gehörigen Gemeinden ließen dem Jubllar
ein Ehrengeſchenk überreichen.

Bad Köſen, 18. Jan. Auf der ab-
ſchüſſigen Straße zwiſchen Hohndorf und
Burgheßler, welche heute mit einer ſpiegel-
glatten Eisdecke überzogen war, verun
glückten mehrere Geſchirre. Vier
Wagen vom Rittergut Kloſterhäſeler kamen
ins Rutſchen und konnten von den Pferden,
welche ſich ſelbſt nur mit Mühe auf den
Beinen halten konnten, nicht gehalten werden
und ſtürzten die einige Meter hohe Böſchung
hinab. Einer der Wagen überſchlug ſich
derartig, daß die Räder nach oben ſtanden
und die Pferde förmlich in der Luſt hingen.
Zum Glück riß bei dem einen Pferde die
Bruſtkette, und durch die Schwere des
anderen brach die Wagendeichſel. Dadurch
wurden beide aus ihrer verhängnisvollen
Lage befreit. Beſonderen Schaden ſcheinen
eeſrrtageer und Pferde nicht genommen zu

aben.

Goslar, 19. Jan. Die beiden Jnhaber
der zahlungsunfählgen Bunkfirma Böſenberg
u. Co., Friedrich Böſenberg und Hugo Henze,
ſind heute mittag unter dem Verdachte der
Depotunterſchlagung verhaftet worden.

Zu den Erdbeben in Jtalien.
Rom, 19. Jan. Die vom Miniſter der

öffentlichen Arbeiten ernannte Kommiſſion
iſt nach eingehender Unterſuchung des Hafens
von Meſſina hierher zurückgekehrt. Die Kom
miſſion hat ſich überzeugt, daß, abgeſehen von
den allgemein bekannten Senkungen und
Verſchiebungen der Kaimauern, der Hafen
nach wie vor ein ſicherer Ankerplatz
iſt. Jm Auftrage der ialieniſchen Königin
hat ſich der Hofarzt Dr. Quirico geſtern

erregen

abend nach Kalabrien begeben, um in den Witterung Froſt, Schnee, milde Witterung,
Gegenden an der Küſte und landeinwärts, Regen und Sturm, Gewitter, heute zur Ab
wo bisher noch nicht ausreichende Hilfe ge
leiſtet worden war, Wäſche und Kleidungs
ſtücke zu verteilen, die unter Leitung der Kö-
nigin im Quirinal angefertigt wurden.

Cokales.
Merſeburg, 20. Januar.

Kaiſers Geburtstag wird auch in
dieſem Jahre in hergebrachter Weiſe gefeiert
werden. Die Vorfeier des Beamten- Vereins
findet nächſten Montag, abends 1/,8 Uhr, und
zwar im „Tivoli“ ſtatt. Die militäriſche
Feier ſetzt ein mit einem Zapfenſtreich am
nächſten Dienſtag, abends 838/, Uhr, der fol
genden Weg nimmt: Weißenfelſer Str., Gott
hardtſtr., Markt, Burgſtr. Dom, Schloß,
Schulſtr., Bahnhofſtr., Halleſche Str., Weißen
felſerſtr, Kaſerne. Am Mittwoch früh 7
Uhr findet das Wecken ſtatt, um 8 Uhr
Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche, um
10 Uhr im Dom. Nach dem Gottesdienſt
wird Parade abgehalten, und zwar auf dem
Markt. Abends geht das Militär zur
Theatervorſtellung mit anſchließendem Ball.,
Das Nähere darüber iſt bereits mitgeteilt
worden. Für die Krieger-Vereine, welche bei
der Parade auf dem Marktplatze Aufſtellung
nehmen wollen, iſt Platz reſerviert. Nach-
mittags findet das offizielle Feſteſſen im
„Tivoli“ ſtatt; auch in den Schulen wird der
Feſttag in herkömmlicher Weiſe gefeiert werden.
Vorfeier im Gymnoſium: Dienſtag. Wie
immer, wird die Stadt ſich im Flaggenſchmuck
präſentieren.

Verkehrs-Verein. Auf den morgen,
Donnerſtag, im „Tivoli“ ſtattfindenden Vortrag
mit Lichtbildern über: Die geplante
Kanalverbindung mit Leipzig,machen wir nochmals aufmerkſam. Der Vor
trag beginnt pünktlich 8 Uhr.

Quittungskarten. Jn den nächſten
Tagen werden die Quittungskarten in fol
genden Straßen revidiert werden: Entenplan,
Mälzerſtr., Burgſtraße, Oberburgſtraße, Dom,
Domplatz, Apothekenſtraße, Brauhausſtraße,
Domprobſtei.

Das neue 25-Pfennigſtück. Von den
zahlreich eingegangenen Eniwürfen iſt der
erſte Preis von 2000 Mark dem Werke des
Modelleurs Häußer verliehen worden.
Die Münze zeige auf der Vorderſeite in
großen Ziffern den Wert an. Rechts und
links ſind Füllhörner, an denen Aehren
ſprießen, angebracht. Ganz neu in der Aus-
führung iſt die Rückſeite angelegt. Jn ihrer
Mitte befindet ſich eine rechteckige Vertiefung,
in die der nach rechts zur Krone hinſehende
Adler geprägt iſt. Das preisgekrönte 25-
Pfennigſtück iſt um ein Viertel kleiner als
das Markſtück und ähnelt in der ganzen An
lage den antiken Münzen,

Für Jtalien gingen als letzter Beitrag
noch ein: R. N. 5 Mk. zuſammen 205.30 Mk.
Die Sammlung iſt nunmehr geſchloſſen, der
Betrag wird an das Königliche italieniſche
Konſulat in Frankfurt a. M. abgeführt werden.

Das Weltpanorama bietet in dieſer
Woche eine feſſelnde Wanderung durch
Oberbayern, die allen Kennern dieſes
ichönen Landesteiles willkommen ſein wird.
Wir nennen von den fünfzig gut ausge-
führten, farbigen und ſehr plaſtiſchen Bildern
nur Reichenhall, Roſenheim, Murnau, Mitten-
wald, ferner von Landſchoften die reizenden
Partieen am Kochelſee, Staffelſee, die Alm-
bachklamm, das Wetterſteingebirge, und
mancher, dem dieſe Namen freundliche
Erinnerungen wecken, wird ſich veranlaßt
ſehen, ſie durch den Beſuch des Panoramas
wieder aufzufriſchen. Jn der nächſten
Woche kommen intereſſante Aufnahmen aus
Rumänien zur Darſtellung.

Pepi Weiß, die bekannte Wiener
Soubrette, ſeit mehreren Jahren in Berlin,
kommt am Sonnabend nach Merſeburg und tritt
hier, wie aus dem Jnſerat der vorliegenden
Nummer erſichtlich, im „Tivoli“ auf. Ein
jedenfalls ſehr ſeltener Beſuch! Jn Hamburg,
Dresden uſw. hat der Name der Soubrette
wiederholt ausverkaufte Häuſer gemacht. Die
„Deutſche Warte“ ſchreibt u. a.: „Pepi
Weiß, die zurzeit unſtreitig beliebteſte Soubrette
Berlins, iſt zu kurzem Gaſtſpiel beim Variets
eingekehrt und feiert durch ihren quellfriſchen,
übermütigen Humor, unterſtützt von ihrer
bildhübſchen Erſcheinung, Triumphe. Jhr
„Waſchermadl“ das „Lied von der Wienerin“,
ſowie der Sang vom „Friedrich“, in deren
Refrain das Publikum erſt zaghaft, dann
laut einſtimmt, ſind Kabinettſtücke charmanter
Vortragskunſt.“

Unbeſtändige Witterung. Das neue
Jahr zeigt eine merkwürdig unbeſtändige

wechſelung ſtarker Nebel. Das iſt kein
Winter, aber auch kein Herbſt- oder Früh-
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jahrswetter, ſondern ein Sammelſurium ohne
beſtimmte Tendenz, recht geeignet für Er

kältungen, Katarrhe, Jofluenza und ähnliches.

Feuer in Meſſina.
Meſſina, 19. Jan. Jn der vergangenen Nacht

brach in den Häuſertrümmern links der Küſte eine
heftige Feuersbrunſt aus, die von ſtarkem
Wind begünſtigt wurde. Truppen und Schiffs
mannſchaften machten ſich ſofort daran, den Brand
zu löſchen, mußten ſich aber, da dieſe Verſuche ver
geblich waren, darauf beſchränken, ihn zu iſo
lieren.

Rom, 19. Jan. Nach einer Sonderausgabe
des „Giornale d'Jtalia“ brach das Feuer in Meſſina
im Palazzo Penniſſii aus, dem einzigen vielleicht,
deſſen Außenmauern nach dem Erdbeben faſt völlig
ſtehen geblieben waren. Den Löſchverſuchen, die
mit großer Selbſtverleugnung vorgenommen wurden,
wohnte der Herzog von Genug bei. Man glaubt,
daß das „euer bereits ſeit einigen Tagen an ver-
borgener Stelle ſchwelte und durch den heftigen
Wind zum Ausbruch gekommen iſt.

Kleines Feuilleton.
Freiherr von Oppenheim und das Ean deGolo g. Jm „Frankf. G.-A.“ wird bertchtet: Der

ſoeben verſtorbene Freiherr von Oppenheim war ein
humorvoller Herr. Eines Tages ſtieg er in einem
Schweizer Hotel ab und ließ ſich zwecks Eintragung
ſeines Namens das Hotelregiſter vorlegen. Was
bedeutet denn dies, fragte er den Hotelier, auf eine
Eintragung deutend, welche in lakoniſcher Kürze:
R. de Paris lautete. Das iſt die Eintragung des
Baron Rothſchild aus Paris, erklärte der Wict, dem
es nicht angenehm war, daß zuviele Perſonen von
ſeiner Anweſenheit in meinem Hotel erführen.
Mach ich auch, erwiderte Oppenheim und ſtolz
ſchrieb er unter die Eintragung des Baron
Rothſchild: „O. de Cologne“.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Eine Arbeiter- Demonſtration

in Berlin.
Berlin, 20. Jan. Geſtern abend ver-

ſuchte eine große Schar von Arbeitern vom
Rofentalertor aus nach dem Schloſſe zu ge
langen. Der aus etwa 800 Teilnehmern be
ſtehende Zug kam von der Brunnenſtraße
nach dem Brandenburger Tor und von dort
aus durch die Friedrichſtraße nach der Weiden
dammer Brücke. Dort ſtellte ſich den Demon
ſtranten ein Aufgebot von 80 Schutzleuten
entgegen, denen es ohne Anwendung der
Waffe gelang, die Menge zu teilen. Während
mehrere Hundert Perſonen nach dem Oranien-
burger Tor zurückgingen, bewegten ſich die
übrigen über den Schiffbauerdamm und ver
ſuchten über den Schlüterſteg nach den Linden
zu gelangen. Aber auch da ſtand eine Schutz
mannskette bereit, durch welche die Demon-
ſtrierenden nach der Marſchallbrücke abgeleitet
wurden, wo end ich die Menge zerteilt und
nach verſchiedenen Richtungen aus jnanderge-
trieben wurde. Zu Siſtierungen iſt es bei
dieſer Demonſtration, die, wie behauptet
wird, durch Tabakarbeiter veranſtaltet ſein
ſoll, nicht gekommen. (Hirſch's Bur.)

Meiningen, 20. Jan. „H. Br.“ meldet:
Hier führten Verfehlungen gegen 8 175 des
R. Str. G. B. zur Einleitung eines Ver
fahrens. Ein in dasſelbe mit verwickelter
Hofbeamter iſt nach Frankreich geflüchtet.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Hautausſchläge, Geſchwüre.
Dieſe Zuſtände beruhen auf einem unge

ſunden Blutzuſtand. Reine Haut hat nur
derjenige, welcher reines Blut hat. Jſt das
Blut unrein, ſo gibt die Natur Warnung
durch obige Beſchwerden und es iſt dann die
höchſte Zeit, eine blutreinigende Kur durchzu-
machen. Dieſes wird am beſten und ſicherſten
durch Dr. Wegeners Blutreinigungstee
erzielt, indem man morgens nüchtern und
abends vor dem Schlafengehen eine Taſſe
davon trinkt. Die Wirkung iſt eine ange
nehme und nachhaltige. Dr. Wegeners Tee
beſteht aus edlen Kräutern und koſtet M. 1,50
das Paket. Zu haben in den meiſten Apo
theken oder ſicher von: LöwenApotheke, Halle
und Engel-Apotheke, Leipzig. (154

Königl. Prouss. Staatsmedalne

Seidenhaus HMichels D Cie.
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse

Ooutsehiands grösstes Seoldengesehüäft

Seidenstoffe
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J 4 JGestern abend entschlief sanft nach kurzem LKrankenlager
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Frieclerihe BRülke,
geb. Renner

im Alter von nahe 69 Jahren.
Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung findet Sonnabend, 3 Uhr, von der Kapelle des

Stadtfriedhofes aus statt.

e

8 28 38 2J e on 8
D

z Richard Zeyer 8 Co.,

8 FHGFSG S. 28 Breitestw, 14, Telefon 391, 8
8 Prima heizkräftige sSalonbriketts.

Prompteſte Lieferung frei Haus und ob Lager

8 jederzeit billigſt. (148 8
9909909090 00900009999099

Zweigniederlassung Mersehburg.

Annahme Von Depositengeldern zur Verzinsung
An- und Verkauf von Wertpapieren. auslündischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellungvon Schecks und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger Wertpapiere und deren Versiche-

rung gegen Kursverust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebessicherer

Stahlkammer.

Maodehurger Privathank
S ein

Mark-Schokolade, Kilo k. I.

VolERCk
Mütter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,
Was der kindliche Organismus zum
kraftvollen Wachſen dringend bedarf.

in Tuben und Dosen.
„Nachahmungen weise man zurück.“Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Sterbekasse „Eintracht“
in Merſeburg.

General- Verſammlung
im Thüringer Hof

Sonntag, den 24. Januar 1909,
nachmittags 31/, Uhr.

Tagesordnung:
1. Kaſſenbericht vom Jahre 1908,
2. Wahl des Vorſtandes,
3. Abänderung des S 34 der Statuten,
4. Verſchiedenes.

126) Der Vorſtand.

zu Merſebn rg.Zu der Den den 26. Januar

1909, in v Aula ſtattfindenden

Vorfeier
des Geburtstages Sr. Majeſtät

des Kaiſers und Königs
werdet die Angehörigen unſerer
Schüler, ſowie olle Freunde der An
ſtalt ergebenſt eingeladen. (152
Der Kgl. Gymnaſial-Direktor.

Dr. Rößner.
bewerhbe-Verein.

Zu dem am 21. d. Mts. ſtatt
findenden

Lichtbilder Vortrag
betr. Kanalprojekt MerſeburgLeipztg
ſind unſere Mitglieder freundlichſt
vom Verkehrsverein eingeladen.

Der Vorstand

Friſch ne nopen:

la ſtarke IIasen,
à Mk. 3,50 ohne Klein,

auch oeteilt, auf Wunſch bratfertig,
zarte Reh-Rücken, Kenlen u. Blätter,

wilde Kaninchen,
feiſte Faſanhähne und Hennen,

Schnee- u. Haſelhühner, Perlhühner,
franz. u. deutſche Poularden,

junge Hähnchen, Puter, Kochhühner,
garant. rein. Gänſefett

à Pfd. Mk. 130,
lebende böhm. Spiegelkarpfen

à Pfund 90 Pfg.,
Schleie, Aale

empfiehlt Emil Wolff.

Bwener Her

mit Hund, ſucht
hochelegantes

Schlaf- (breites Vett)
und Wohn Zimmer,

eleltriſches Licht oder Gas, möglichſt
mit feiner Penſion u. Garten. Nähe
Bahnhof. Art unt. G. G. 200
an die Exp. d. Bl. 3145

ist
decermanns Nutzen

Die Ar. 12
des „Merſeburger Kreisblattes“
wird zurückgekauft.

HMerseburger Kreisblatt.

Tivoli
Sonnabend, den 23. Januar, abends 4 Uhr

Nur einen Abend
Senſationsgaſtſpiel Pepi Weiss.

Deutſchlands größte Komikerin
mit ihrem Enſemble.

Veberall Tagesgespräch.
Vorverkauf bei Herren Frahnert und V Zigarrengeſchäfte.Kgl. domGymnaſium ehe ten e n e ehe e

Putze nur mit

Slobus
Wanercier Co. Naſe

Jnhaber: Hermann Maerecker.
e Vene Promenade Ia

les Zeitungs ſag e. Vis-à-vis den Francke'ſchen Stiftungen.)

Flügel,
Pianinos

und

Harmoniums
erstklassige Fabrikate in
Gehäusen vom einfachsten

bis zum elegantesten.
Grosse Fuswahl in

allen Preislagen.

Langjührige Garantie.Ratongahinngen (ohno Preisaufsohlag) nach Wunsch des Käufers.

Gebrauchte Pianinos werden in Zahlung genommen.Reparaturen, Stimmungen prompt und billig.

u r Institut-C ä S äääächeuters Nerke
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen,
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt Druckerei,
e

und werden die-

öinſ ſchwarzer Pudel

zugelaufen. Abzuholen
Spergau, Thalſtr. Nr. 12.

Wir übergeben den Alleinver
trieb eines äußerſt praktiſchen, in
jeder Familie notwendigen
faushaſtsarükels D. R. P.

einem rührigen Herrn, welcher über
etwas Betriebskapital verfügt, für
Merſeburg u. Umgegend. Branche-
kenntnis vicht erford rlich. Gefl. Off.

an Berg Bnchmann,153) Serlin SW. 68.
Das Parterrelogts

Weißeufelſerſtr. 11
iſt zu vermieten und 1. April d. Js.
zu beziehen. Näheres Markt 10
im Contor.

Kaufe ganze Nachlaſſegetragene gaunße An Feder

betten, Möbel, Wäſche, Schuhe,
Stiefel und dergleichen mehr.
I. Apelt, Helgrube 7.

Stoff-Reste
anßerordentlich preiswert. (2160

C. Kosera, a. d. Geisel.

900000Mark,
auf J. Ackerhypothek von 40 an
zur Zahlung von Januar 1909 ab
auszuleihen durch

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halle a. S.,

Herrſchaftliche l. Etage
zu vermieten und 1. April 1909 zu
beziehen.
Näheres Oberaltenburg 6, Hof,

Stadttheater in Halle.
Donnerſtas, 21. Jan., abds. 7

Uhr, Vorſtell. im Abonnem. Die
Dollar-Prinzeſſin.

Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachſl. Halle a. S.

Gr. Steinſtr. 34. (926

Geſindedienſt und
Arbeitsbücher

ſind vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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